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Director Herr Prof. August.

In Abwesenheit des zeitigen Directors eröffnete Herr

Prof. Braun die Sitzung, indem er einen schwarzgrauen,

in mehrere fingerähnliche Lappen getheiiten Pilz vorlegte,

der aus einem Brunnen in der Markgrafenstrafse herausge-

pumpt worden war, und welchen er für eine monströs-ent-

wickelte und imfruchtbare Form der Sphaeria digilal<t L.

erklärte.

Herr Dr. Ascherson berichtete über einen neuen

Einwanderer unserer Flora, die chilenische Calandrinia pilo-

jiusru/a D. C. (C compressa Schrad. dürfte mit derselben

zu vereinigen sein, da die Zahl der Staubblätter veränder-

lich ist). Diese Pflanze wurde schon 1860 von Dr. Bolle

im und beim Garten des Fürsters am Schlachtensee beob-

achtet und in diesem Sommer vom Vortragenden ebenda-

selbst angetroffen. Im Gartenland der ehemaligen land-

wirthschaftlichen Lehranstalt zu Möglin findet sie sich nach

Herrn F. Reinhardt ebenfalls als Unkraut. Der Vortra-

gende machte auf die verhältnifsmäfsig beträchtliche Zahl

von Pflanzen des westlichen Nord- und Südamerikas auf-

merksam, welche sich bei uns eingebürgert haben, was frei-

lich bei der Analogie des dortigen Klimas mit dem unsrigen

leicht erklärlich ist. Er erwähnt als solche Galinsoga par-

vißoni Cav. , Chrysanthemum suaueolens (Pursh.) Aschs.

(Malricaria discnidea D. C), Collomia grandißora Dongl.,

Nicandra physaloides (L.) Gaertn. und Mirnulus luteus L.

Herr Dr. Lieberkühn theilte folgende Beobachtun-

gen über die Gregarinen mit. In der Leibeshöhle der

Regenwürmer finden sich zwischen Darm und Leibeswand

schlauchförmige Gregarinen von etwa \ Linie Länge und

^ Linie in der Dicke, welche eine regelmäfsige von ab-

wechselnden Erhabenheiten und Vertiefungen auf der In-

nenfläche der Corticalsubstanz herrührende Längsstreifung

besitzen und lebhafte Bewegungen im Wasser ausführen,
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wobei die in der Körperhöhle eingeschlossene Flüssigkeit

nebst den darin suspendirten Körnchen und dem sogenann-

ten Kern von dem einen Ende des Körpers zu dem andern

hin- und hergetrieben wird. Dieselben Bewegungen dauer-

ten auch bei Exemplaren fort, welche sich in Conjugation

befanden , bei je zwei Gregarinen , die der ganzen Länge

des Körpers nach so fest mit einander verklebt waren, dafs

sie sich ohne Zerstörung nicht von einander trennen liefsen;

an der Vereinigungsstelle ist die Leibeswand beider so dick

wie sonst, und die Längsstreifung noch zu erkennen.

Hin und wieder findet man eine sich noch bewegende

Gregarine von eii\er structurlosen, überall geschlossenen,

äufserst elastischen Hülle umgeben, welche einer Cysten-

membran gleicht; die häufig in der Mitte angeschwollene

Gregarine ist so gelagert, dafs die dünnen Enden so gegen

den verdickten Theil umgebogen sind, dafs sie sich unter

einander berühren. Der Leibesinhalt wird nun wechsel-

weise aus dem Mittelstück in die umgebogenen Enden und

aus diesen wieder nach der Mitte getrieben; oder die ganze

Inhaltsmasse geht in eines der Enden hinein und die Wan-

dungen des entleerten Theils fallen zusammen, um wieder

aus einander zu weichen, so bald die Körnchenmasse in sie

zurückkehrt. Wenn die Umhüllungsmembran platzt, so

streckt sich die Gregarine gerade. Es ist schon mehrfach

beobachtet worden, dafs (»regarinen innerhalb Zellen vor-

kommen: hei Regenwürmern finden sie sich oft in den

bräscheufürmigen Körpern des Hodens und zwar in solchen,

auf deren Oberfläche die Samenfäden In den verschieden-

sten Entwicklur)gsstufcn aufsitzen; eine solche Gregarine

Ist bisweilen so klein, dafs sie noch nicht den dritten Theil

des Durchmessers des Bläschens erreicht, In anderen Fällen

aber so grofs, so dafs sie das Bläschen vollständig ausfüllt.

In noch andern ist sie weit gröfser, als dieses im gewöhn-
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liehen Zuslan<le, und von Samenfäden an dem lelztern sind

nur noch Spuren walirzunehmen. Hiermit sind die Cyslcn-

menibranen nii ht zu verwechseln, in denen auch noch die

Gregarinen bisweilen Bewegungen zeigen. In einer Cyste

lagen z. B. ihrer zwei, welche insofern sich eigenlhümlich

verliielten, dafs die contractile Corlicalschicht und der Lei-

besinliall sich nicht mit bestimmter Grenze gegen einander

absetzten, es schien vielmehr die ßindensubstanz ganz ge-

schwunden zu sein und nur ein auf seiner Oberfläche un-

ebener Körnerklumpen vorzuliegen. Die Bewegungen be-

standen darin , dafs die Vorspriinge und Vertiefungen auf

der Oberfläche sich fortwährend veränderten, so dafs eine

Vertiefung entstand, wo zuvor ein Vorsprung war und

umgekehrt; wo die Körner über die Oberfläche vorsprangen,

war die hyaline contractile Verbindungsmasse zwischen ihnen

sichtbar. Nach einiger Zeit veränderte sich das Präparat

im Wasser bei zunehmendem Druck des Deckglases so, dafs

die beiden Gregarinen kugelrund erschienen und sich, wie

sonst, der körnige Inhalt scharf gegen die doppelt contourirte

KürperhUlle absetzte, als wäre Wasser ins Innere ein-

gedrungen.

Bei den Bewegungen, die eine kugelige Gregarine im

Wasser macht , sieht man die hyaline Corticalscbicht sich

an einzelnen Stellen verdicken , und dabei die Oberfläche

der Kugel daselbst einsinken ; wenn die Verdickung sich

über die ganze Gregarine ringförmig ausbreitet, so erscheint

sie mehr oder weniger eingeschnürt; die Verdickungen kön-

nen auch an mehreren Stellen zugleich auftreten , und sol-

che Vertiefungen verursachen, dafs die Gregarine einer Amöbe

mit stumpfen Pseudopodien ähnlich sieht, in welche gröfsere

Körnermassen eingedrungen sind. An kleinen Exemplaren

fallen die wechselnden Verdickungen und Verdünnungen

nicht so auf, weil die Corticalschicbt überhaupt zu dünn ist,

um derartige Unterschiede wahrnehmen zu lassen.

Man hat bisher allgemein angenommen, dafs die Gre-

garinen von einer Cyste umgeben werden, wenn die Bil-

dung der Pseudonavicellen oder Psorospermlen vor sich gehen

soll. In der Regel ist dies auch der Fall, und die von

Kölliker, Stein und Andren darüber mitgethellten Beob-

achtungen sind durchweg bestätigt worden. Aber es kommt

doch auch ohne Incystirung die Pseudonavicellenbildung vor.

In den Hoden einzelner Regenwürmer finden sich Pseudo-

navicellenklumpen von der verschiedensten Gestalt vor,

welche wegen ihrer Gröfse zu den kleinen Formen der

Gregarinen gehören. Man könnte daran denken , dafs es

Bruchstücke von Inhaltsmassen gröfserer Cysten seien;

wenn man sie jedoch einem starken Druck mit dem Deck-

glase aussetzt, so lösen sich die Pseudonavicellen nicht von

einander, wie es sonst stets geschieht, sondern sie bleiben

durch eine durchsichtige Substanz fest zusammengehalten.

Man kann die gröfsern Klumpen überdlefs auch schon bei

schwacher Vergröfserung in den unversehrten Hoden er-

kennen.

Es ist auch nicht allgemein gültig, dafs die Gregari-

nen in den sogenannten Ruhezustand übergehen müssen,

wenn es zur Psorospermienbildung kommen soll, wenig-

stens nicht, wenn man nach Leydig's Vorgange die Psoro-

spermbehälter der Fische hierher rechnet. Bei den in der

Harnblase des Hechtes lebenden Gregarinen findet man näm-

lich häufig Exemplare, welche sonst vollständig den noch

nicht in Psorospermbildung begriffenen entsprechen , aber

doch schon vereinzelte Psorospermbläscben neben Fetttrop-

fen, Hämatoidinkrystallen u. s. w. an verschiedenen Stellen

des Körpers enthalten.

Gedruckt in clor Druckprel der Kiini"!. Akademie der \\'is<;enscliaflen.
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